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Bon dem [i Í

wahren geheimen Salz der

Philoſophorum
und ＋4 iii ,

allgemeinen Welt⸗Geiſtt .

Das I . Capitel ,
ii

Hi
Daß die Welt lebe , und voller

Leben ſey.

DIR
i ich mir vorgenommen habe , etwas

von dem Spiritu mundi ( allgemeinen
Welt⸗Geiſt ) zu ſchreiben , ſo iſt von

E

nöthen daß ich vorhero beweiſe , daß dieſe Welt
voller Seel und Leben fey. Darn aufee
dem , daß die Natur nichts begeiſtet , welches
ſie zugleich nicht lebendig machet , die Welit auch
in immer bewegenden Veraͤnderungen der Son⸗⸗
nen beſtehet , welche ohne lebhafte Bewegung
nicht geſchehen koͤnnen, ſo ſehen wir doch dasß
eben dieſe Natur , noch uͤber das als eine feuchte
bare und ſorgfaͤltige Mutter dieſe Welt umfange

A 4 und



48 . Von dem wahren Philoſ . Salz .

und ernaͤhre indem ſie einem jeden Membro oder
2 Theil ſeine gebuͤhrliche portion , ſo viel és neme
u lich zum deben vonnoͤthen hat , austhelle ; alſo

E daß in dieſem ganzen All nichts begriffen , welches
die Natur mit einer Seel zu begaben ſich nicht be⸗

31 muͤhe, weiln ſie niemals muͤſſig iſt , ſondern alle⸗

ſe zeit ihrer Wuͤrkung, welche die Vivificatio iſt ,
ei oblieget . Hat deswegen dieſes weite und groſſe

„ Corpus eine Bewegung , und wird durch die⸗
ſe „ſelbige ſtetigs herum getrieben , welche Be⸗

zwegung dann ohne lebendigen Geiſt durch⸗
Caous nicht geſchehen kan . Dann was kein

4 Leben hat , das iſt nothwendig unbeweglich ;
ſie ich rede hier nicht von einer gewaltfamen
w Bewegung , welche von einem Ort zu dem

icl,, andern geſchicht , ſondern von derſenigen , wel⸗

My He fich verhaͤlt gleichſam als die privatio ad for -

l pman . “ ( Heraubung yur Form ) oder dag ihs
vedeutlicher ſage , wie die imperfectio ad perfectio -
dinem , ( Unvollkommenheit zur Vollkommenheit . )
lic Daß die Kraͤuter ſich bewegen , und die Steine
be zuſammen wachſen , das haben ſie von der Be⸗

hawegung , welche geſchicht durch die Eingieſſung
legderſelb ' gen Seel , die da dieſe groſſe molem ( Laſt )

ne oder maſſam herum treibet , vermoͤg eines einge⸗
dapflanzten und naͤhrenden Geiſtes , deſſen Urſprung
peund minera , als die erſte Urſach und Urheberin
ſckiller Dinge , in centro terræ , ihren Sitz hat ,
ervaß daraus gleichſam , als aug dem Herzen alle

doebhafte Verrichtungen kommen , und durch den

gehanzen Leib ſich austhellen . Dieſe Wurzel ohie;
É

Wir



und allgemeinen Welt⸗Geiſt. 9

wird in
kei

alten Demogorgonis , als des allge .
meinen Vatters Schoos , gleichſam eingeſchloſſen ,
welchen die alten Poeten , als fleiſſige Nachfor⸗

ſcher der nacuͤrlichen Heimlichkeiten , mit einem

gruͤnen Rock , der mit eiſern Roſt umgeben , und

dunkeln F inſternͤͤſſenbedeckt, angethan , und dag fi

er olle Arten der Thier ernaͤhre, finnreich
beſchrie⸗

ben , in deſſen Bauch die Kraͤften und Wuͤrkun⸗

gen der himmliſchen Globen ſtetigs hinunter ſtei⸗

gen, welche durch die Erden hinein dringen , und

ſelbige mit allerley Arten der Formen , beſchwaͤn·

gern ; da dann zugleich die Elementariſchen Kraͤf.
ten und Qualitaͤten dieſem alten Vatter zu Dien⸗

ſten ſeynd , als ein Herfuͤrbringer und Geſtalt⸗

geber aller Ding , und der mit ſtetiger Austhei⸗
lung der abſonderlichen Formen , vermittelſt des

Iliaſti , auch mit Erregung der lebhaften Waͤrme

durch ſeinen Archeum zu thun hat . Welcher
Iliaſtus zwar und Archeus gleichſam die zwey In⸗

ſtrumenta der Formirung , Echaltung und Ver⸗

mehrung aller Di⸗z ſeynd .

( Zu merken , daß durch lliaſtum verſtanden werde ,
der allgemeine Proviſor , welcher die Materie gur

Gebehrung heraus Rietzt, ucheus aber ift dag

Feuer oder die natuͤrliche Waͤrm , welcher die Ma⸗

terie digerirt , und in dieſelbe wirket . )

Dieſer Demogorgon nun iſt derjenige , durch
welchen als durch ſeinen Werkzeug GoOtt alles

herfuͤr gebracht , was in und unter dem Himmel
iſt : alſo daß durch eine wunderbare Zeugung oder

Lu kie welche den gemeinen Philoſophen
X5 unbe⸗
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ne chen leichtlichen zeugen , weiln fie nemlich ein Vi -

tam Seuſitivam ( empfindliches Leben ) und Vege⸗
Pel tativam ( wachſendes Leben ) in ſich haben .
ſck Gewächs aber und alle gruͤnende Ding , deren
et ! Spiritus in einer dickern und haͤrtern Materie
do eingefangen iſt , wachſen und vermehren fich nur

10 Vom dem wahren Philoſ . Salz .
unbekannt iſt , und von ihnen unter die verborge⸗
nen Urſachen gerechnet wird , gedachter Demo —

gorgon welcher den Iliaſtum und Archeum in ſich
begreift , alles formiret ünd zeuget , hernachmals
ernaͤhret und verſorget , und ſolcher Geſtalt eines

fleiffigen Hausvatters oder Verwalters Stell ver⸗

tritt , indem er einem Herausgeber oder gleichſam
Speißmeiſter in den innerſten Thell over Erden
beſtellet , durch welchen er hernacher die Sachen
heraus geben , und den herfürgebrachten Dingen
das Leben und die Kraft mitheilen koͤnne. ⸗De⸗
„ rentwegen begreift die Erden als ein recepta⸗
„ culum ( Behalter )der obern Einfluͤſſe und Kraͤf⸗
„ ten in ſich die Brunnquell dieſer lebhaften
„ Seel , aus deren Baͤchlein ſie das Leben in die

„ auimalia , ( Thiere ) mineralia ( Bergarten )
„ und vegetabilia ( und Erdgewaͤchſen ) gleichſam
»leitet , und fuͤhret ihnen auch dfe Empfindung ,
„ Dag Lefen und die Bewegung mitthellet , nach⸗
» õeme fie eine folgfame und zur Bewegung bes

„ queme materie antrift . ® D t fommt es , dag
die Thier , welche aus einer ſubtilern und zur

Bewegung bequemern Maſſa gemacht ſeynd , fuͤh⸗
len und ſich bewegen , und deswegen ihres glei⸗

Die

| yitą vegetativa , und generiren zwar durch den

Saamen
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und allgemeinen WeltGeiſt . JI

Saamen und Pflanzung auch ihres gleichen , nicht

aber wie die animalia . Die mineralia ( Bergar⸗
ten ) haben weder eine Senlitiyam ( empfindliche )
noch vegetativam facultatem , ( wachſende Kraft )
ſondern ſie haben nur ein eſſentialiſches (wefent⸗
liches Eigenſchaft ) Leben , dieweil ihre Zuſam⸗
menſetzung viel haͤrter it , als Der Thier oder

Kraͤuter ; zu dem ift auch ihre Materie viel dicter

und groͤber , welche den lebmachenden Geiſt all

zu ſehr einzwaͤngt, und gleichſam gefangen haͤlt,
daß ſie daher ihres gleichen nicht herfuͤr bringen
koͤnnen, wo ſie zuvor nicht von ihrer groben Um
reinigkeit geſaͤubert, und in ibre erſte und ſub⸗
tile Materie gebracht werden . Aurelius Augurel -
lus ein Lateiniſcher Poet und beruͤhmter Mloſo⸗
phus , faget L. 1. Chryſop. hiervon alſo .

Nun unter dieſen ſeynd , von denen ni icht
herkommen

Die Dinge , denen auch das Leben iſt be⸗

nommen .

Verborgen in dem Berg Metalla voller Erz ,
Und Steine , Oie da find der Erden hars

teg Her 3,

Rein Saam i in ihnen iſt , der ihres gleichen

senge,Sie liegen unbeſeelt und todt in ihrer
Neige .

Doch merkt man , daß darinn ein heimlichs

Leben ſey,
Ein ſtummes ſeyn von Gott ; dis nun

s
betennet frey ,

Der
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12 Von dem wahren Philoſ . Salz .

Der , der ſie werden ſicht , und ſich durch
ſich vermehren ,

Wie dann von allerhand die Wiſſenſchaft
wird lehren ,

Daß ſie nicht ſchwanger gehen , noch et⸗

was an ſich ziehen ,
Macht , weil der dicke Klump den Geiſt

nicht laͤſſet bluͤhen ,
Er ſtecket ſeine Kraft , die nicht kan wuͤrk⸗

ſam werden

Es ſey dann , daß man ſie herfuhre aus

der Erden .
Alsdann aber , wann die mineralia von ihrer

groben Unreinigkeit entledigt ſeynd , ſo werben ſie
durch die in ſie eingefuͤhrte kormam ſpecificain

( eigentliche Form ) nicht zwar ihres gleichen , ſon⸗
dern in ihres gleichen , eine ſolche Veraͤnderung
und Vollkommenheit herfuͤr bringen , dergleichen

deme ſo ſehr verlangten Philoſophiſchen Elixier
zugeeignet wird , uͤber deſſen hohe Tugenden die

Weiſen ſich ſo ſehr verwundern , die Narren aber

i

i
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ſolche verachten , weiln ſie wegen ihrer verblen⸗

deten Augen , zu dem centro dDiefes Wunder⸗

werks nicht gelangen koͤunen.
So dann nun die animalia mineralia und ve -

getabilia , ( Thiere , Bergarten und Erdgewaͤchſe)
welche den groͤſſern Theil dieſer ſichtbaren Welt

innen haben , voll Lebens ſeynd , wer will uns dann

dahin bereden , daß wir glauben und ſagen ſollen ,
das ganze waͤre mehr zerſtuͤmpelt, als deſſen
Theil ? Und dieſes wird man in den

en
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und allgemeinen Welt Geiſt . 13

ſchen Dingen viel beſſer ſehen koͤnnen : dann wann

die himmliſchen Globi den untern Coͤrpern das

Leben geben , ſo wird in Warheit vonnoͤthen ſeyn ,

daß ſie ſolches zuvor von der Univerſal anima be⸗

fommen haben , weiln einer dasjenige nicht geben

kan , deſſen er felbſten ermangelt : Man hoͤre hier⸗
von obbeſagten Augurellum reden .

So foll der weite Bau des Himmels , und

das Neich
Der leicht und liechten Luft , die Eroe

auch zugleich
Und die gebreite See , die Welt und was

darinnen ,
Von einer Geel , man , getrieben

werden innen .

Nun hat aber die Bewegung Cverftehe die na »

tuͤrliche) das Leben allzeit zum Gefaͤhrten ; wie

wollte fie dann in einem anden Ding , das leben

und die Bewequng hetfuͤr bringen , wann ſie bee⸗

bes nicht ſelbſten in ſich haͤtte ? Die Bewegung
weicht von demſelben nimmermehr , welches ein

Leben in ſich hat , und iſt nicht glaublich , daß

dasjenige das ſich bewegt , oder bewogen wird ,
kein Leben haben ſolle . Die Univerſal anima

welche ſich von ſich ſelbſten bewegt , iſt der Brunn

und Quell aller leiblichen Bewegung , weiln ſie

ordentlicher weiß den Coͤrper begleitet , daher ge⸗

ſchicht , daß der ſubtilſte Theil dieſer Welt ' Seel ,

als weſche gern zu oberſt iſt und daſelbſt wohnet ,
durch ſtetige Herumwalzung mit den himmliſchen
Globis herumgetrieben wird , welche Globos ſie

nué
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14 Von dem wahtenPhilof. Salz ,
mit einer ſelbſt eigenen und ſtets waͤhrenden Be⸗
wegung rings herum fuͤhret : Und dieſer Urſach
halben , ſeynd alle obere Dinge mehr lebhafter ,
vollkommener und der Unſterblichkelt theilhaftiger ,
als andere untere Dinge : Weiln dasjenige , wel⸗

ches ein immerwaͤhrendes Leben hat , nothwendig
durch eine in fich ſelbſt wieder kehrende oder zir⸗
keltunde Bewegung , muß bewegt werden . Da⸗

her auch folget ; daß daſſelbige was ohne Ende

bewegt wird , mit einem ſtetigen und unbegraͤnz⸗
ten Leben begabt ſeyn muß : Und alſo iſt aus die⸗

zſen Beweiſen zu erſehen , daß dieſe Welt ganz
voller Leben ſey , alſo y daßt aller jeden und

„einzlichen Ding Leben nichts anderſt ſey , als ein

„ aus dieſer allgemeinen Welt⸗Seel herruͤhrendes
sieben ; welches wahrhaftig kan ein Thier genene
net werden , in deſſen leiblichen Elementen die

verborgenen Saamen aller ſichtbaren und lelbli⸗

chen Dinge eingeſchloſſen ſeynd . Dann wir ſe⸗

Den, daß viel Cörpora ohne
Saamen gebohren werden , deren cheils etliche

Gewaͤchs ſeynd , ja auch ohne Bufarimenfigungeines Mannes und Weibes , wie etliche hler;
welche aus er corruption herkommen . Der

Gewaͤchs⸗Saamen ſeynd zu ſehen in den Koͤr⸗

nern , und der Thier in den Saam Gliedern, des⸗

gleichen haben die Metalle ihren Sgamen , aber

ſolcher kan nicht geſehen wer den/ als don den

wahren Philoſophen / weſche ihn aus ſeinem eige⸗
nen Subjecto , mit groſſem Fleiß auszuziehen wiſ⸗

fen; wiewol ſolches leichter mit den der

ers
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Vernunft , als des Leibes kan geſehen werden .
Und wo nicht verborgener Weis in den Elemen⸗
ten eine himmliſche erzeugende Kraft waͤre, in ,

welcher das Vermoͤgen zu generiren potentialiter
( Vermoͤglich) ſteckte , wuͤrden wahrlich wenig
Kraͤuter aus der Erden herfuͤr gruͤnen, und viel

weniger aus den hohen Mauren , dahin doch nim⸗

mermehr kein Saamen hat koͤnnen gelangen oder

gebracht werden . Es wuͤrden auch keine ſolche
unterſchiedene Arten der Thier duf der Erden
oder im Waſſer gezeuget werden , ohne vorher⸗
gehende Zuthuung beederley Geſchlechtern wel⸗

che gleichwol wachſen , und hernacher durch die

Vermiſchung des Maͤnnlein und Weiblein , ihres
gleichen zur immetwaͤhrenden Erhaltung ihres Ge⸗
ſchlechtes herfuͤr bringen , wiewol ſie aus feiner
gleichen Vermiſchung der Eltern herkommen .
Und dieſes iſt gnugſam zu erwelſen , mit der ge -
neration der Aehle , welche aus dem Schlamm
und Koth , wie auch der Mucken und anderer
Thierlein , welche aus den Exerementen der Thier
he kommen . Was wolte man auch wol ſagen,
von dem Leben der Oſterin , und der Meerſchwam⸗
men und andern vieler Waſſer⸗Ding , welche mit
mehrern Recht plantanimalia ( Thiergewaͤchs ) das
iſt : halb Gewaͤchs und halb Thiere , afs Sif
koͤmnen genennet werden ? aber dieſe Corpora le .
ben nicht ſo wol nach ihrem ſelbſt eigenen parti -
cular , als nach dem Univerſal⸗Leben : das auch
unter den irrdiſchen Dingen , ſich in den ſubtilen
Coͤrpern viel kraͤftiger und ſtaͤrker ſehen laͤſt, als

welche
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16 Bondem wahren Philoſ . Salz,

welche der allgemeinen Welts Geel vi naͤher
kommen , weder in den groben und von denſelben
weit entlegenen Corpotibus .

„Iſt derohalben die Welt welche durch denjenk⸗

5gen , der das gute ſelbſten iſt , gand gut erſchaf⸗
plen ) nicht allein leiblich , ſondern auch zum

Itheil vernünftig , ( dann ſie ift vol allerley Mis

nitet und Formen ) und wie ich vorhin geſagt

„ habe , bát fie keine Glieder noch Theil die nicht

„febhaft ſeynd , und deswegen Haben verſtaͤndige
„ Leut ſolche ein Thier genannt , das in allem

„maͤnnlich und weiblich iſt , welche ſich in Gegen⸗

zlieh mit ihrem Theile veſeinige ; dadurch ſie wiſ⸗

ſen wollen , wie ſehr die Welt ſich mit ihren Thei⸗
en zu verehlichen und verknuͤpfen begehre : daher

entſpringt gleichſam durch eine translation odet

Verſetzung der Unterſcheid des Geſchlechts , in

den Thieren und Gewaͤchſen , welche der Welt

nachahmend einander beywohnen , und ihres glei⸗

chen zeugen , nicht anderſt als die Welt ſelbſten ,

welche vor ſich andere kleine unzehliche Welt mehe

herfuͤr bringt : dann wie viel Corpora in der

Welt gezeuget werden , ſoviel ſeynd auch kleine

Welt : weil nemlich fein Corpus ift , in weihen

man nicht die Theil und qualitates einer kleinen

Welt verſtehen und ſehen kan ; alſo daß ein glei⸗

ches allezeit ſeines gleichen , wiederum zu gene⸗

tiren ihme angelegen ſeyn laͤſt, durch eine ſon⸗

derliche Anfügung oder Vereinlgung der aclion

( Wuͤrkung ) und pallion , ( Leidung ) welches ſon ,

ſten nicht geſchehen koͤnte/ wann nicht olles voll
Lebens
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und allgemeinen Welt⸗Geiſt . 17

debens waͤre.

könnte wol von einem todten Ding herkommen ?
weiln es der Warheit nicht aͤhnlich oder auch nutz⸗

lich ſcheinet , daß das , was kein Leben ſelbſten

hat , einem andern folte das Leben miteheilen .

Zwar ſehen wir zu Zeiten , daß ohne Zuthun eines

Maanes oder Weibes , ja auch ohne eines und

das ander , viel Dinge generirt werden , denen

ein Leben durch eine ſonderliche fomentation ,

( Waͤrmung , Bruͤtung ) oder Hegung aus dem

allgemeinen Leben eingegoſſen worden , als wie
ihrer viel durch Kunſt die Eyer und Gluͤckhuͤnle/
ohne Ueberfitzung der Hennen ausbruͤten . An⸗

dere aber bereiten etliche gewiſſe Materien , durch

Huͤlf der Faͤulung , daraus wunderliche Thier

entſpringen , wie der Baſilisk aus dem Hahnen⸗

Ey , oder aus den Menſtruis eines Weibes von

rother Farb , der Scorpion aus dem Baſſilien⸗
Kraut die Bienen aus des Ochſen Eingeweid ,
eine gewiſſe Art der Endten , aus den Blaͤttern

eines Baums , welche in das Meer fallen , ( ) . und

dergleichen Ding mehr , die uns und unſerer Wele
unbekannt ſeynd , und mehr zu verwundern , als

zu glauben ſeynd / weiln ſie üͤber den gewöhnlichen
Sauf der Natur zu geſchehen pflegen , indem ſie
mit etlichen gewiſſen Materien , das Leben aus

dem Univerſal⸗Leben , zu gewiſſen Zeiten und
Orten an fich ziehen ; stit alfo die Welt gleichſam
smit einer ſchwangern Lebhaftigkeit überall erfuͤl⸗

slet , at auch immerdar mit einer ſolchen lebhaf⸗
zten Wuͤrkung zu chun , ſo gar ge „ daß nichts

Eh , Schr . III . Gh , sii

Dann was fuͤr eine Gebaͤhrung
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I8 Von dem wahren Philoſ . Sal ,

„in derſelben ſtirbt oder untergehet „ ſondern vlel⸗
zmehr und ehe ſie ohne Wuͤrkung , und daher
vauch ohne Leben ſeyn ſolte , ehe erſetzte ſie immer⸗
„ dar ein Ding mit dem andern wieder ; und iſt
» demnach kein Corpus , das gaͤnzlich umkommen
zund zu nichte werden kan . “ Dann wann dieſes
waͤre, ſo wuͤrde die Welt allgemach , und von
derſelben ein Theil nach dem andern vor unſern
Augen verſchwinden , fuͤrnemlich nach ſo vielen

Zeiten und Veraͤnderungen, daß ſich einer wun⸗
dern ſolte , wie noch an der Natur was uͤbrig
ſeyn koͤnnte . Und dieſen ſtimmt bey , ein Fran⸗
zoͤſiſcher , und in der geheimen Philoſophie wol⸗

gꝛuͤbrer Poet , indem er ſeine Liebſte mit ſolchen
Worten anredet :

— — nIn euch ſich die Geſtalt
Daraus mein Heil entſpringt , veraͤndert

mannigfalt ,
Gleichwie das liechte Gluͤck; gleichwie

die Sonn gebuͤhret ,
Viel Wuͤrkungen zugleich , im Fall ihr

Flanz beruͤhret ,
Den Roth und auch das Wachs , diß

weich macht , jenes haͤrt ,
Feugt etwas nens aus dem , was vor ver⸗

derbet ward .

( a ) Es ſcheinet , unſer Autor ſeye der alten Meinung ,
von der generation der mitternaͤchtiſchen Endten ,
welche die Schottlaͤnder Clakis Claiks ader Clai -
ktis , die Engeländer aber Bernacles nennen ,
von denen viele Autores ſchreiben , daß ſie herkom⸗
men ſollen , entweder aus einer ſonderlichen Blús

he;
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d

He, weldje von einem aemwiffen Baum i dag Meeg 1 |
F

faͤllet , oder aus den Muſcheln , die aus den fau⸗
ts len Schiffbrettern wachſen ; deſſen Lobelius ge⸗
iſt dentet , in adverſ . Stirp . p . 456 . da es erſtlich
en ſcheint , als ſtimme er ſolcher Meinung bey , her⸗
e8 nach als zweiffelte er daran , wie er dann letzli⸗ {

chen meldet , daß folchje gemeine Meinung , vonn
dem Fabio Columna mit Recht wiederlegt ſey .

rn Die Figur einer ſolchen Endten oder Gauß , wie
en auch des beſagten Baumes und Muſcheln , hat i
t » berjen augAedrudr , melder die Icones Stir - i
i po

obellii p . 2. & 259 . þin und wieder jire 4
g ammen getragen . Es gedenket auch dieſer Art

* Endten mit wenigen Olaus Magnus L. 19 . hia
fo ſtor . Sept . c. 9 . der eigentliche Urſprung abern
n ſolcher Voͤgel ſcheint erwieſen zu ſeyn , von dem⸗ f

Carolo Cluſio in ſeinem auctario exotiec .p. 368 .
welcher meldet , daß die in Nova Zembla fahe E
rende Hollaͤndiſche Schiffleut , dergleichen Endten p

t úber ihren Eyern ſitzend angetroffen haben , bey a :
bem Sand oder Enge des Meers Waygatz , f -

ie welche Wort aus beſagten Cluſio Fabiüs Co -
lumna widerholt , 1, 2. Stirp . minus . cognit . p . í

s
92 . Ulyffes Aldrovandus l . 19 . Ornitholog .
im 23 . cap . bleibt bey der mittlern Meinung , HR
twenn er faget , er wolle lieber mit fo vielen irren , HAP

$ als ſo fuͤrnehmer Scribenten ( welche die gene ~
rationem aug den Muſcheln Haben mollen ) twis
derſprechen , und daß ſolche Thierlein eben ſowol25
aus der Faͤulung herkommen , und hernachmals
durch die Vermiſchung und Ueberſitzung der Eyer |

g ſich vermehren koͤnnen , als die Maͤuß und ans

ny dere Thierlein . Es koͤnnte auch gar wol die gene⸗ ni
j - ration der Raupen , aus den Gewaͤchſen hieher Hi

T gerogen
werden , welche generatio fo wol yon dber A

t atur , als Kunſt herruͤhret . Solche Raupen
$ erhalten fich fo lang von dem Kraut , daraus fie
e; ( wachſen ) herkommen ſeynd , oder von einem

B 2 andern
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20 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

andern dergleichen Leben , biß ſie groß werden ,
daß ein Goldkefer und endlich ein Baumſchroͤter
daraus kommt , welche hernacher ihr Geſchlecht
durch die Vermiſchung vermehren ; dergleichen
einen habe ich ſelbſten zu Rom geſehen , bey H.
Henrico Corvino Batavo , einem vornehmen

Apothekern und Botanico , welcher von vor be⸗

ſagtem Herrn Fabio Columna , wie ich mich ha⸗
be berichten laſſen , aus den Blaͤttern eines Ey⸗
preſſen⸗Baums, durch die Faulung hervor gebracht

worden , ſchoͤn und groß , deſſen Fluͤgel ſo lang
als der kleinſte Finger , und gleichſam ganz vol⸗

ler Augen ware , doch iſt beſſer man leſe hiervon
deg befagten Fabii Columus obſervationem

erucæ rutaceæ , chryfal . & papilionis part , #.

Stirp . minus cognit : p : 85 -

Das II . Capitel .

Daß die Welt , weiln ſie lebt , ei⸗
nen Geiſt , Seel und Leib habe .

Das Corpus mundi köͤnnen wir zwar gar wok

mit unſern Sinnen begreiffen , abet in

demſelben ſteckt ein himmliſcher Spiritus verbor⸗

gen , und in dieſem eine Seel , weſche mit dem

Leib anders nicht , als vermittelſt dieſes Spiritus
oder Geiſtes kan vereinigt werden . Dann das

Corpus iſt grob , die Seel aber uͤberaus fubtil ,
und von den leiblichen qualitatibus ( Eigenſchaf⸗

ten ) ſehr weit unterſchieden . Dieſe Vereinigung
aber ins Werk zu richten , ſo gehoͤret nothwendig

Hierzu ein tertium , (Drittes ) Das mit der beeden

:
: Natur
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Matur übereinſtimme , welches gleichſam ein

leiblicher Spiritus ſeyn ſoll , dieweiln die extrema

nicht koͤnnen zuſammen geſetzt oder vereinigt wer⸗

den , es geſchehe dann durch ein mittelbares Band ,

welches mit den beeden eine Verwandnuß habe ,

damit es mit deroſelben Naturen uͤbereinkommen

möge . Der Himmel iſt das hoͤchſte, die Erden

das niedrigſte ; jenes iſt rein und lauter , dieſes

vermiſcht und unrein : wie kan man dieſe dann

erhoͤhen, und ſolche wuͤſte Unſauberkeit mit jener

hurtigen Reinigkeit ohne ein Mittelding , welches

von beeden participire ( theilhaftig ſeye ) vereini⸗

gen : GoOtt iſt der Allerreinſte , die Menſchen
aber die Unreinſten , und mit Suͤnden befleckt ;

unter dieſen kan nun keine Vergleichung oder

Vereinigung geſchehen , ohne Vermittlung unſers

Herrn IEſu Chriſti , welcher , weiln er wahrer

Gott und Menſch , ſo iſt er auch als ein rechter

zuſammenziehenderMagnet . Jnugleichen verhaͤlt
ſichs auch in dieſem groſſen Weltgebaͤu, mit dem

leiblichen Spiritus oder geiſtlichen Corpore , wel⸗

ches ein allgemeines agens , oder gleichſam ein

Kalch iſt in Zuſammenſetzung der Seel und dei⸗

bes . Wehe Seel in dem Geiſt und teib der

Welt , gleich als eine Anetzung oder genaue Zu⸗

ſammenfuͤgung , der Goͤttlichen intelligente ( Bera

ſtaͤndnuß) iſt . Dieſe intelligentiam divinam

kan man deutlich gnug ſehen , bey den Wuͤrkun⸗

gen , Erhebungen , Berneuerungen , Beraͤnder⸗

ungen , Abwechslungen und Vermehrungen der

Formen , welche anderswo nicht heikommen koͤn⸗

3 nen ,

T

Shea
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22 Von dem wahren Philoſ . Salz ,
nen , als von ſolcher Hoͤttlichen intelligentz , und
nicht von der Materle , welche für ſich unvernuͤnf⸗
tig ift , und feine vernünftige Natur , zur Fors
mirung oder Geſtaltung der Ding veranlaſſen
kan . Wird derhalben die Welt durch dieſen Spi⸗
ritus ernaͤhret, und durch die Seel , welche ihr
vermittelſt ſolches Geiſtes eingegoſſen iſt , herum⸗
getrieben : welches Virgil . nach der Lehr Plotonis ,
mit dieſen Verſen gar ſchoͤn zu verſtehen giebt ,
lib . 6 . Æneid .

Von innen das Geſtirn , das feuchte
Feld der Luͤfte

Den Himmel , und ſein Aug die Sonne
ſamt der Erd ,

Den runden Silbermond , der Geiſtes
Anfang naͤhrt/

Der allgemeine Geiſt ; der geuſt ſich durch
die Glieder

des ganzen , als die Seel ; und theilt ſich
bin und wieder ,

Dem groffen Córper aus — —

leſem folget nach Augurellus , wann er lib . 1.
alſo ſaget :
Dieweil die Seele pflegt auch ohn den

Leib zu leben ,
Die Welt und ihre Theil , als Leiber Seel

loß ſchweben ,
So iſt ein drittes noch , das Seel und

Leib nicht heiſt
Doch beyder theilhaft iſt , der mittel⸗

bare Grift ,
In
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In welchem Seel und Leib gleich als zu⸗

ſammen leben,Der iſt es der dem Meer , Erd , Luft und

Feuer , Leben ,
Und Nahrungskraͤfte giebt, der alle

Ding ihr Weſen
Fortpflanzen lehrt , damit ſie nimmer⸗

mehr veroͤſſen .

Dasg III . . Capitel .

Daß alle weſentliche und lebhafte
Ding durch den Spirit . mundi gemacht

jend , und von der prima materia ,

9 lle Ding werden von demjenigen erhalten und

ernaͤhret, daraus ſie kommen ſeynd ; und

man ſiehet , daß alles was da iſt , durch dieſen
der Welt eingepflanzten Spliritum reſplrire , lebe

und ernaͤhret werde , und hingegen , wo dieſer

ermangelt , alles ſterbe und zergehe . Folgt dem⸗

nach , daß alle Ding aus demſelben gemacht fent ;
und dieſer Spíritus ift nichts anders , als ein eins 1
faches und fubtiles Wefen , welches die Philoſo - ⸗

phi quintam effentiam nennen , weiln folches von

dem Corpore , afs von einer groben und dicken

Materie , oder von der Ueberfluͤſſigkeit der 4 , Ele⸗

menten kan geſchieden werden , und alsdann hat
es wunderbare Wuͤrkungen. Solche Eſlentia

aber , iſt hinwiederum durch alle Theil der Welt

ausgeſtreut , und wird durch ſie die Kraft und

B 4 Wuͤr⸗
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24 . Bondem wahren Philof . Sal ,

Wuͤrkung der Seelen ausgebreitet und geſtaͤrket;
welche Kraft zwar von denen Coͤrpern , die von

ſolchem Spiritus etwas mehr an ſich gezogen ha⸗
ben , am meiſten mitgetheilet , und von oben

herab iſt eingegoſſen worden , nemlich von der

Sonnen , als die wahrhaftiglich die qualitatem
( Eigenſchaft ) der Materie in ihrem Weſen herfuͤr
bringt ; alfo , daß ſolcher Spiritus , wann er
durch die Sonne erwaͤrmet worden , uͤberfluͤſſiges
Leben uͤberkommet, und dadurch alletding Saa⸗
men vermehret und lebhaft machet , welche dann
fortwachſen und bis zu ihrer gebuͤhrlichen Groͤs
vermehret werden , nach eines jeden Dings Art
und Geſtalt . Von denen recht und wol kan ge⸗
ſagt werden , der Vers Virgilii .

Es muß in ihnen ſeyn, ein ſtarke Feuers⸗
kraft .

Ein Urſprung Himmels voll , und rech⸗
ter Lebens Saft .

Dieſer Spiritus nun , ( von den Philoſophen
Mercurius genannt ) weiln er vieler , ja allerley
Formen in ſich hat , und alle Corpors herfuͤr
bringt , theilt er einem Ding ein beſſers , reiners ,
und unzerſtoͤrlichers , dem andern ein ſchwaͤchers ,
und der Corruption ( Verweſung ) und dem Un⸗

kergang mehr unterworfenes Leben mit , nach Be⸗

ſchaffenheit der Materie . Iſt deswegen ſolche
feurige Kraft , welche aus der Sonnen⸗ſtraalen
herkommt , nicht gleich und einerley in allen Sub⸗

fectis , ſondern ſie theilt ſich unterſchiedlich aus ,
Darnah fie dann in der Sonnen ſchwach oar
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i ; ftart iſt . Haben demnach alle Materien , weſche

on vorhero zu einer reinen diſpoſition gebracht ſeynd ,

ein wahrhafters und unverderblichers deben : dann · ?

en weiln ein jedes Ding gerne feines gleichen hat , i IE
er ſo iſt es billig , daß dieſet himmliſche Calor , wel - ⸗

m cher úber die maffen rein ift , in folhe Corpora ＋

ie ſo viel tiefer hinein dringe , ſo viel reiner ſie ſind , ](

er und dieſelbe deſto dauer . und lebhafter und unver⸗

e $ derblicher mache . Zu Beglaubung deſſen , neh⸗

a » men wie fuͤr uns das Gold , welches , weiln es

n reiner und lauterer iſt , als andere irrdiſche Cor -
$

|
pora , fo participirt e8 auh deſto mehr , von fole ii

tí chem Calore und himmliſchen Feuer , welches ,

29 wann es durch die Erden hinein dringet , findet

es in den mineris eine Goldmaterie , (nemlich
5 deſſelben Mercurius , und Sulphur , ſo Esdras i

ein terram nennet, ) die die Natur , nach ihrem ;
3 Vermoͤgen der Wurkung und Fleiß ſchon darzu j

diſponirt , und durch die Reinigung und Schei⸗
n pung aller Unſaubrigkeit , und irrdiſchen verbrenne j

9 lichen Unflats zubereitet hat . Solche Materie 1,

r zwar , iſt anfangs ein Saamen oder Waſſer , mit

einem Staub oder ſehr reinen Sulphure vermiſcht ,y

y welches allgemach vermoͤg ſeiner eigenen eoagu⸗

lirenden Kraft inſpiſſirt , und durch lange Wuͤr⸗

° kung der ſtetigen Waͤrme hart gemacht wird ,

e alfo , daf es- endlich au feiner perfection , welche

à in der Natur einfåltig if , und mit einer fenere 1 ]

rochen Farbe gefaͤrbt, gelanget : Daun fondera

5 Zweifel von der Waͤrme die Tinctur herkommt .
È Wanndemnach gewiß iſt , wie es dann iſt , daß

Ds lolche
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26 . Bondem wahren Philof . Salz ,r

ſolche Waͤrm von der Sonnen herruͤhre, wer t
wollte dann der Vernunft und Warheit alſo zu⸗ n
wider fenn , daß er die Gonne , nicht fúr den S
Urheber und Batter allee Ding , halten folte ?
Wollen deswegen unſer Gemuͤt was hoͤhers
ſchwingen , und auf was Weiß ſolches geſchehen
koͤnne, fleißiger nachforſchen .

Das IV . Capitel .

Wie und welcher Geſtalt die Son⸗
ne von dem Hermete iſt genennt wor⸗

den ein Vatter des Spirit mundi und
materiæ univerſalis .

s doͤrfte aber einer ſagen , wann dann alle

Ding aus einerley Materie gemacht ſeynd ,
iù wie kan deswegen die Sonne ein Vatter ſolcher
vMaterie ſeyn , da ſie doth ſelber daraus geſchaffen ?

di Wann ich auf dieſe Frage antworten ſolle , fo
i muß man wiſſen , daß , wann ſolche Materie be⸗

be trachtet wird , als die allererſte , fo kan ſelbige
he nicht geſehen noch begeiffen werden , als durch
le eine lebendige und uͤberaus tiefe Einbildung : aus

ne beren Glany und lebendigen Feuer , welches ihe
òc von der Natur eingepflanzet ift , die himmliſche
pe

Sonne herfuͤr kommen und erhoben worden ,
ſch welche hernach dieſen innerlichen und weſentlichen
er Salorem , nebſt dem natuͤrlichen austheilet , die

de Strahlen ihres Feuers , uͤber den ganzen Erdbo⸗

ge
den ſtreuet , indem ſie zwar oben die allra erleuch⸗
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tet , unten aber alle Dinge lebhaft machet . Die⸗
weil nun die Erde , gleichſam ein watrix iſt aller

Dinge , ſo wuͤrket die Sonne formlich in dieſelbe ,
als in ein receptaculum aller Einfluͤſſe, in deren

Schoos aller Dinge Saamen verborgen ſeynd ,
welche dann durch die Hitz der Sonnenſtrahlen ,
erregt und bewegt herfuͤr kommen . Dannen⸗

hero ſehen wir , daß zu Winterszeit , wann die⸗

Sonne weit von uns iſt , die Erde der Schnur⸗⸗
gleich auf ſie fallenden Strahlen beraubt , zu febir
erkaͤltet wird , und aus Mangel der gebuͤhrlichen
Waͤrme ganz unfruchtbar liegt , und nichts herfuͤne
bringet : Zur Zeit aber des Fruͤhlings , wann die

Sonne mit ihrem ordentlichen Lauf zu ung mider

kehrt , und úber unfer Clima ſteiget , bekommat
fie gleichſam von todten wieder erweckt , neue

Kraft und Leben , die einige Urſach aber ſolcher
Veraͤnderung , iſt der Leben und Seele volle r
Univerſal Spiritus . Der ſeine vornehmſte Wol) ⸗
nung in der Erden hat , welcher , wann er etwas

generiren ſolle , muß er nothwendig in einern

Corpore wohnen und ſich aufhalten , nemlich in
der Erden , welche gleichſam ein Corpus Gor⸗

porum iſt . Und weiln alle Ding , aus derſelbi⸗
gen herfuͤr gebracht , auch ernaͤhret und unterhal⸗
ten werden , ſo entſpringt zwiſchen dem Spiritu⸗z
und der Sonne , eine ſonderliche Freundſchaft
und Gleichheit ; und haben derentwegen die alten

Weiſen nicht ohne Urſach geſagt , daß die Sonne

zur Frühlingszeit ihren Niten , und von der Wine
terkaͤlt ermatteten und faſt erſtorbenen Vatter ,

wieder
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28 Vom dem wahren Philoſ . Salz ,

wieder erwaͤrme und lebendig mahe , Wein gi
nun gedachter Spiritus , durch die Sonne geſtaͤr⸗
ket und lebhaft gemacht wird , ſagen wir nicht
umſonſt mit dem Hermete , daß deſſelben Vatter
die Sonn ſey / ohne welche er ſonſten unfruchtbar
waͤre, und weder wachſen noch ſich vermehren
koͤnnte; und ſolches deſto mehr , weiln die Waͤrm ,

die von den altris einfluͤſſet, von der Sonne her⸗
kommt , und die Erden ſchwaͤngert, welche , nach⸗
dem ſie concipirt hat , ſolche geiſtliche Materie

zeuget , ausbreitet , vermehret und leiblich machet .

ſHortulanus ,ein Philoſoph , welcher einen Com -

a mentarium uͤber die Tabulam Hermetis geſchrie⸗

ſi ben , hat die urſpruͤnglichen principia ( Anfaͤng )
n der Natur beyſefts geſetzt , und alſobalden ſeine

ic Rede , von den particnlar principiis ( ſonderbaren
m Unfången ) der alchymie angefangen , verſtehet
l durch die Sonne das Aurum Philoſophicum ,
pi welches er des Steines Vatter , und zwar mit

di Warheit alſo nennet . Die in dieſer Kunſt Er⸗

ii fahrne , haben aus allen guten Authoribus ( welche
be faſt unzehlich ) gelernet , daß in der wahren ma⸗

ho teria und Subjecto Lapidis , das Gold und Sil⸗
'

le , ber ampar auch beffer ift , alè dasjenige , welches
ni man inë gemein fiehet , und mit des Hånden bes

de taſtet , weil jenes lebhaft iſt , wachſen und ver⸗

pe mehren fan , bas gemeine aber todt ift,- Und

fa wann diefes ayh nicht waͤre, ſo koͤnnte die Mas

er terie nimmermehr zu ihrer endlichen Vollkom⸗

de menheit , welche die Kunſt ihr zulaͤſt und mitthei⸗

ge kt , gelangen , pie gwar fo viel vermag ,
oaffele

A

rd
O

s

oeb

mii

at

hL

d

e.

a

gaa

a
ma

ma

r

a

eA

waa

arn

Oa

wa

aaa

oeno

a



und allgemeinen Welt⸗Geiſt . 29

iln die imperfecta metalla , ( unvollkommene Metalle )

Ito wie Hermes faget ; wunderbarer Weib perficiré ; H

cht oder vollkommlich mache . Jedoch dieſes unſicht⸗
rer bare Gold oder Silber , welches durch ein magi⸗
at ſteriumi , in eines fo hohen Grad iſt gebracht wor⸗
eR den , koͤnnte ohne Huͤlf und Dienſt des gemeinen
m/ Gold oder Silbers , den Unvollkommenen ſolche

Vollkommenheit nicht mittheilen ; welcher Urſach
h⸗ wegen , die Artiſten eines oder das andere unter

rie dieſen beeden , an ſtatt des fermenti hinzuthun⸗

et. und ift alfo bas Gold : allezeitdes Eletirs Batter⸗

n- € s mufferaber Diejenigen , welche defen verges

tes wiffert ſeyn wollen , ſtetigs gute Autores aufſchlas . .
9) gen , weilen ich mir nicht vorgeſetzethäbe , hier⸗ i .

ne von mai weiters au fagen $ Es ift genügy Dag i oE

en zeige / daß Hermes wie midh bedunket , unter ei⸗ B

et | aem einigen verdecktenAWorty einen doppelten
s Verſtand begriffen habe , wie er ſolches gnugſam

iit erklaret , wenn er ſäget , er ſey deswegen Her⸗

to mes Trismegiſtus genannt worden , weiln er die

he drey Thell der ganzen Weltweißheit beſitze ;
a- dämit er nemlich zu derſtehen giebt , däß nach⸗
l⸗ dem er dieſen allgemeinen Spiritus gleichſam ana⸗

t tomiri ; ( welchenale orep Sümina genera , Die

es die ganze Welt in fich begreifen , zum Anfaͤnger
po ihrer Materie haben ) habe er dardurch alle Wiſ⸗

ſenſchaft und Weisheit erlanget , daß ihme nichts
lo mehr verborgen ſeyn koͤnne , fuͤrnemlich da er von

is Sem Principio geredt pat , und wie alle Dingy i

is bon einem durd ) Betrachtung ( meditatione ) eis 11

e nes einigen Dings herkommen ſey . Diefes eins 11 f
e zige
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30 . Von dem wahren Philoſ . Salz,
zige nun , daher alle Dinge entſprungen ſeynd , iſt
der Spiritus univerſalis , von deme zu reden ich
mir fuͤrgenommen . Und diß einige Ding , durch
welches , wie Hermes ſagt , Wunderwerk ſollen
verrichtet werden , iſt die warhaftige Materie des

Lapidis mincralis , von der ich oben geredet habe ,
welche aus der materia prima generali oder Spi-
ritu univerſali in der Erden von der Natur her⸗
für gebracht worden ; dieſer Spirſtus, welcher
alle himmliſche Kraͤften potentialiter in fiih bes

greift , hat dieſer mineräliſchen Mäfterie ſo viel

mitgetheilet , ſo viel ſie verordnet war , zu Er⸗

langung vollkommlicher Weſenheit darzu ſie von⸗

noͤthen gehabt hat . Aber daß ich wieder auf dag

vorige komme , ſo ſetze ich , ſo viel dieſes Subje⸗
ctum zulaſſen wird , die Chymiei anjetzo beyſeit ,
und ſage , daß dieſer Spiritus generalis , der Stein
und Elexir ſey , welches die Natur gemacht hat ,
dadurch ſie alle ihre Wunderſachen verrichtet ,
und daß ſich mehr uͤber ihn zu verwundern ſeye ,
als uͤber den Lapidem Chymicorum , welchem
nur bloß und allein durch dieſen Spiritum ver⸗

gnnt ift , daß er in ſeines gleichen wuͤrken moͤge,
dasjenige dadurch zu erlangen , was ihnen man⸗

gelt . Dann weil er recht metalliſcher Natur ,
benebenſt auch gereiniget , und durch die Kunſt
vollkommen gemacht iſt , ſo reinigt er auch , und

macht vollkommen die unreinen Metalle , welche
aus Mangel der digeltion , in ihrer Unſaubrigkeit
ſeynd gelaſſen vorden . Dieſer Lapis Phy ficus
aber , bringt diejenigen Dinge ſtetigs wieder zu

recht /
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recht , welche von ihme ihren Anfang genemmen ,
und macht immerdar neue Dinge , ſowol in ge -
nere animalium , als vegetabilium und minera -

lium , welches er dann , ohne Huͤlfe und Einfluß ,
der himmliſchen Coͤrper nicht verrichten koͤnnte ,
ſonderlich der Sonnen , als des Urſprungs und

Anfangs aller Wuͤrkungen und Gebaͤhrungen .
Deswegen hat er die Gonne zum Vatkter , und

begreift in fich das geiſtliche Gold und Silber ,
weiln er die prima wateria , Det primæ materiæ

des leiblichen Gold und Silbers iſt , Und weiln
der Luft das medium oder Mittel iſt , dardurch
er die obern Kraͤften an ſich nimmt , ſo ſagt Her⸗
mes , daß der Wind ihn habe in ſeinem Bauch
getragen , um welcher Urſach wegen Kaymundus
Lullius ihn Mercurium aureumnennet . Die Er⸗
den aber als ſeine erſte Mutter , ernaͤhret ſolchen
in ihren fruchtbaren Schoos , welches auch alle
die aus der Erden herfuͤr kommende Ding be⸗

weiſen . Dann wann dieſer Spiritus , in derſel⸗
bigen nicht eingeſchloſſen waͤre, ſo koͤnnte oder ver⸗
moͤchte ſie nichts gebaͤhren oder herfuͤr bringen ,
weiln ſie eigentlich nichts anders iſt , als ein Ge⸗
faͤß oder matrix ſo vieler Gebaͤhrungen und unter⸗

ſchiedlichen Herfuͤrbringungen . Dieſe materia

generalis , welche Mercurius genennt wird , weiln

fie , wie die Weiſen ſagen , unſichtbar , und faſt
unleiblich iſt , kan nicht leiblich und ſichtbar wer⸗
den , dann durch ein ſubtiles artiticium , Welche
Materie zwar , wann ſie aus dem Schoos fhrer

Saͤugammen extrahirt wird , hernachmals von ih⸗
yer



A

A

d
O

a

b

i
at

hona

d

a

RS

lei

aa , Bondemivahren hilof. Saly
ter zufaͤlligenUeberfluͤffigkeit geſaͤubert, und durch

die Kunſt zubereitet , was ſollte ſie hindern , daf

fie nicht von deneri Coͤrpern / welchen ſie applicirt
wird , die verderblichen , und von unterſchiedenen
Stucken beſtehende Dinge voneinander ſcheiden ,

die jenigen aber , welche einerley Natur , und ih⸗

nen ſelbſt gleichfoͤrmig ſehnd , erhalten und ver⸗

inehren ſollte ? ſonderlich weiln alle himmliſche
und irrdiſche Kraͤften daſelbſten zuſammen kom⸗

men . Gewiß ſcheint es , als wann der Autorum

ſo ſie nicht recht verſtanden worden , Befehl oder

vielmehr Rath waͤre, es ſolten die Metalle , an ·

Bere dergleichen dahit herfuͤr zu bringen gebraucht

werden , wann fie fagen , iti dem Gold ſtecke der

Saamen des Goldes . Solche Meinung ver⸗

gleicht ſich einen arreſt ſine appellatione , mié Die

Rechtsgelehrten zu reden pflegen . Dann auſſer

dem , das ich vorher geſagt habe , von dem Un⸗

terſchied der gemeinen Metallen , und derjenigen ;

welche die Philoſophi , zu der confection magi⸗

ſterii zu nehmen befohlen , fó darf ih doch nod

wol fagen , daß ohne dieſem Spir : generali , wel⸗

cher die einige Urſach der degetstion in allen Din⸗

gen iſt , das Bermoͤgen Gold und Silber zu ma⸗

chen , welches den Metalliſchen Cötrpern / ſowohl

gemeinen als geheimen und verborgenen einge⸗

öflanzt iſt , zur vegetation ( Wachsthum ) und de

potentia ( und von der Madhe ) in effectum ’ ( dté

Waͤrkung) nicht koͤnne gebracht werden : weiln

die Natur ſich ſelbſten nicht producirt , (vollendet )

and in einer jeden operation ( Würkung )ein agens |
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oder wuͤrkendes Ding , und eine Materie , welche

derſelben action ( Wuͤrkung ) unterworfen iſt ,

ſeyn muß . Und Zweiffels ohn iſt dieſer Spiri⸗

tus dasjenige Feuer , welches wie Potanus redet ,

alle Weiſen ſo heimlich gehalten haben , als den⸗

jenigen Schluͤſſel lhres Seereti , in Ermanglung
beffen , ( wie er ſelbſten bekennet ) er uͤber die 200 .

mal in Practica gefehlet , ob er ſchon in der rech⸗
ten Materie gearbeitet habe . Dieſer breyfache
Mercurius nun , oder Summum univerſale , iſt

der erſte Saamen aller Metallen , wie auch der

zweyen generum , welcher ſich allgemach coagu⸗

lirt , und durch ſtetige Wuͤrkung der Waͤrme,
die in den mineris verborgen liegt , hart wird ,
und ſobalden er zur vollkommenen Reinigkeit kom⸗

met , nimmt er eine Tinctur an ſich. Er wird

aber in unterſchiedliche Species oder Arten aus⸗

getheilet , und bekommt unterſchiedliche Formen
und Farben , nach dem ſich der Ort , und die da⸗

bey ſiegende Materie aͤndert , indem ſie in den

Bauch der Erden metalla , mineralia ud lapi -
des , und in Superficie oder Flaͤche derſelben ,
Baͤume , und aller Orten Gewaͤchs herfuͤr bringt ,

nachdem ſie durch der Sonnenſtrahlen , lebendig

gemacht wird , ohne welche ſie ſonſten unfrucht⸗
bar bliebe , Dann dfe Natur Hat von Anfang
dieſes Geſetz beſtaͤttigt, daß die Sonne die Ma⸗

terie ſtetigs erwaͤrmeh und erhalten ſolle , und

daß die dreyfache Kraft derſelben , nemlich die

animaliſche , vegetabiliſche und mineraliſche un⸗

aufhoͤrlich ad efloctum , ( zur Wuͤrklichkeit) ſolle
Ch . Schr . IIl . Th . € bee
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34 Bondem wahren Philof . Saly

bewegt werden . Und dieſes iſt zwar die Urſach ,
warum Hermes geſchrleben , die Sonne waͤre
derſelben Vatter .

Das V. Capitel .
Wie der Mond eine Mutter ſey

des Spiritus mundi und Ma -
teriæ Univerſalis .

yai niemand dieſes Orts moͤge betrogen
werden , ſo iſt zu beobachten , daß gleich

wie wir einen Leib , Seel und Geiſt haben , alſo
ſey es auch mit dieſem groſſen All beſchaffen . Und
weiln kein einigs ohne dieſe drey ſeyn kan , folget
nothwendig daß dieſe allezeit untereinander eine
Verwandnuß haben , alſo , daß niemals eines
ohne das ander gefunden wird . Und ob es ſchon
auch ſcheinet , als waͤren zuweilen die zwey von
einem Subjecto abgeſondert , ſo ſeynd ſie doch in
dem dritten verborgen ; wie dnunn ſolches ein

ſubtiler und ſcharfſinniger artiſt leitchlichen
erkennen , und in einem jedwedern Corpore ,
durch die Prob des Feuers erfahren kan .
Was nun eine Materie ift , daſſelbige iſt
auch ein Spiritus , und was ein Spiritus
iſt , das kan gar wol ein Corpus genennet
werden , in Betrachtung , daß ſolche unzerthei⸗
lige Ding ſeynd , und durch Verordnung der Na⸗
tur alfo erzeugt , daß ſie einerley Ding ſeyn ſollen .
Taher ift die Materie nicht nur allein ein Corpus ,

eine

A AA =

A

=
u

F

A

—

A

O

œ

P

wĵ

o

F3

InN

aaO

ONA

ON

y

y

v



e

u

PA
YV

Ne

v

und allgemeinen Welt:Geift.
eine Seel oder Geiſt , ſondern ſie begreift dieſe
drey zugleich in ſich/ weil eines mit dem andern

gezeuget und ernaͤhret wird ; Alſo , daß wann efe

nes unter ihnen ſich fortpflanzet und wuͤrket, die

andern uͤbrigen zwey , allezeit ſich dabey finden
laſſen .

Waun wir dann nan fagen , der Mond fen die

Mutter des Spititus und Materie Univerfalis

reden wir nicht ohne augenſcheinl ichen Beweiß ,
und iſt ſolches nichts ungeraͤumtes , wir muͤſſen
aber was genauers nachſehen , woher dieſe Mut⸗

terſchaft komme . Die Waͤrme und Feuchte
»ſeynd die zwey Schluͤſſel aller generation ,

zund zwar vertritt die Waͤrme des Mannes , die
„Feuchtigkeit aber des Weibes Stell . Durch
die Wuͤrkung der Waͤrme uͤber die Feuchtigkeit ,
entſpringet erſtlichen die Corruption, ( Verwe⸗

ſung) auf welche dann die generation folget, Sol⸗

ches iſtklaͤrlichen zu ſehen in einem Ey, in wel⸗

chem der Saamen , durch die Waͤrme der Hoͤ⸗
gung ( Bruͤtung ) und lleberſitzung verfaulet / her .

nachmals eoagulirt er fich , und wird ein jungeg
Huͤnlein daraus : Eben ſo geht es auch mit der

generation des Menſchen, welcher mit alfen GO
nen Theilen , durch die Vereinigung beeder Saa⸗

men , des Maͤnnlichen und Weiblichen in matrice ,

durch Huͤlfe der natuͤrſichen Waͤrme des Weibes,
zu einem vollkommenen corpus wird .

„ Ich nenne allhier die Corruption ( Verwe⸗
alung ) eine Veraͤnderung , und tranlitum ( Durch⸗

Ca „ gang
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36 Von dem wahren Philoſ . Salz .

gang , Verwandlung ) einer Form in die andere ,
die ohne Huͤlfe der Fäulung , als des einigen
Mittels und Wegs zur generation ( Gebaͤh⸗
rung) nicht geſchehen kan , und wird dieſe ver⸗

moͤg eines Mercurii oder Queckſilbers , welches
nemlich auf eine Weiß , die virtu -

tem Vegetativam ( X— — Kraͤfte) perju.
bringe , befoͤrdert . Es ſeynd aber aller Coͤr⸗

„ per Saamen und gleichſam vol⸗

sler Mercurialiſchen Feuchtigkeit . “ Wann

dann nun derſelben natuͤrliche Waͤrme , durch die

aͤuſſerliche Sonnenwaͤrme, de potentia in actum

( Macht zur Wuürkung gebracht wird , wird als⸗

dann die generation , ( Gebaͤhrung ) durch die de⸗

coction oder Koͤchung verrichtet. » Daher paben
„ die alten Weltweiſen geſaget , daß die Sonne und

„ der Menſch generiren , nemlich die himmliſche
„ Sonne die lerdiſche, welche das Gold ift , und

„ der Menſch einen Menſchen . “ Und iſt offenbar

daß das elementariſche Feuer , ohne das Sonnen⸗

Feuer todt und unfruchtbar Ry, daher auch ins⸗

gemein, die Sonne ein Herr des Lebens und der

genelation genennet wird . Derhalben ſo komme

die Waͤrme in einer jeden generation der Ding ,
von der Sonne her ; die natuͤrliche Feuchtigkeit ,
wird durch die lungriſche intluenz ( Einflieſung )
die da alle Sublunaria ( untere Ding ) an ſich
nehmen , gehoͤgt, nemlich: wann ſolche durch die

Bewegung dleſes aſtri , in zu⸗ oder abnehmen deſ .

ſelben alterirt oder veraͤndert werden . Sieheſt
du nun die Urſach , warum Hermes den Mond
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eite Mutter der Univerſal⸗Materie , die Sonne

aber einen Vatter derſelben genennet habe .

„ Dann die Wärme der Sonne , und die

„Feuchtigkeit des Wonds , generiren alle

„ Dinge , welln die Waͤrme und Feuchte , wann

ſie zu einem Temperament gebracht werden , cone

cipirn , ( empfangen ) und aus ſolcher conception
oder Empfaͤngnüß , werden alle Dinge gebohren

und lebhaftig geinacht , und obſchon das Feuer

und Waſſer untereinander uneinig und eines dem

andern zu wider iſt , ſo koͤnnte dod feines opne

das andere etwas nutzen , ſondern durch derſelben

unterſchiedliche actiones ( Wuͤrkung ) concipirt

ein jedes Ding / und wird eoncipirt .

Und wann auf ſolche Weiß was neus

gebobren wird ,

Wird dgs was wicdrig war , mit Éinigz
keit geziert .

Es wird mich aber der Leſer dieſes Capitels ,

hierum nicht in Verdacht halten , als wann ich des

Hermetis fuͤrnehmſte intention , von der gemei⸗
nen und bekannken Meynung derer Cüymicorum
auf meine zu ziehen begehre , als der ich wol weiß ,

daß alle gure Philoſophi , nach deſſelbigen Gebos

paben wollen , umd gebieten , Bag ihre Sonne
dem Mond ſolle zugefellet werden , damit durch

dieſe Zuſammengeſellung oder Vereinigung , die

nothwendige generation abſolvirt , Gebaͤhrung
vollzogen ) und ju End gebracht werde . Dann

wie Arnoldus de Villa nova in flore forum fagt $
C 3 ſo
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38 Von dem wahren Philoſ . Salz ,
ſo wird das Sperma Philoſophorum bem Cor -

pori , auf keine andere Weiß beygefuͤgt , als

vermittelſt ihres Monds , und dieſe Lune
iſt nicht das gemeine Silber , ſondern die
wahrhaftige Materie des Steins , die in

ihren Bauch verſamlet , und inleparabiliter
behält das Corpus , welches ift das Gold
und das Sperma , welches iſt der Mercurius .
Von dieſer Luna redet obbeſagter Autor , auch
ín feinem novo Lumine , wann er ſagt , er habe
niemals keinen , ausgenommen ſeinen Lehrmei⸗
ſter , von dem er die Kunſt erlernet , geſehen , die
in der rechten Materie laborirt haͤtte, ſondern
daß ſie alle von derſelben abgeſchritten waͤren, und
in Erwaͤhlung der rechten Ding gefehlet haͤtten,
gleichſam als wann ſie aus einem Hund , einen
Menſchen haͤtten machen wollen .

Das VI. Capitel .

Dah die radix ( Wurzel ) Spiri -
tus mundi in der Luft , zu

ſuchen ſen .

De⸗ Wind ift nichts anders , als elne beweg⸗
te und erregte tuft , wie man an der refpi -

ration ( Schnaufung ) der Thiere , welche den
Wind ausblaſen , und vermoͤg der Luft Athem
holen , erkennen kan . Iſt derowegen der Wind
eine zuft , die Luft aber ganz voller deben , und ein

Spiraculum deffelben , weiln ohne die Luft Torleben
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( eben nod ) beftehen fan ; bann was Der uft bes

raubt it , das ftirbt und wird erſteckt ; ja auch

die Gewaͤchs ſelbſten , wann ſie der freyen Luft

ermanglen , werden ſie gegen andern zu rechnen ,

ſchwach und matt . „ Deshalben ſagen wir nicht

„vergeblich oder ohne Urſach , daß die Luft ein

„lebhafter Geiſt fey , welcher alles durchdringet,
sund allen Dingen das teben und conhiltenz mits

„thellet dieſelben bindet , bewegt und erfuͤlet .

„ Durch dieſe Luft wird generirt und herfuͤrge⸗
„ bracht , der Unlverſal. Spiritus , welcher in al⸗

„ len Dingen eingeſchloſſen und verborgen iſt , als

„ formirt und dick gemacht durch die Luft , wo⸗

„ durch er zum generirenkraͤftiger wird . “ Daher
der Philoſoph Calid , nicht ohne Urſach (geſetzt )
geſaget , dag die mineræ oder die Urſprüng der

Dinge , ihre Wurzel in der tuft , den Kopf aber

und Wirbel in der Erden haben : als wolte er ſa⸗

gen , die Luft waͤre eine Urſach , daß dieſer Spi⸗
ritus , feine mineram in der Erden wachſend

mache , vergroͤſſere und vermehre . Wiewol auch

diejenigen , welche in Zubereitung des Steins er⸗

fahren ſeynd , ſagen koͤnnten, das Calidis locus

waͤre auf eine andere Weiß zu verſtehen : dann

nach ihrer Lehr ſeynd in dem Philoſophiſchen Werk
zwey Theil , einer volatiſch oder fluͤchtig, welcher

in Geſtalt eines Dampfs in die Hoͤhe ſteiget ,

condenſirt , und in ein Waſſer relolvirt wird ,

welchen ſte einen Spiritum nennen , der

andere ift firer , der ſich auf den Boden

des Geſchirs ſetzt , weichen ſie ein Corpus
C 4 nen⸗
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40 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

nennen , indem fie den flúchtigen Theil für
die Luft , und den fixen für die Erde neh⸗
men , wie ſie dann auch in ihrer Natur
ſeynd . Roſinus hat ſolche Meinung , durch
eine andere eben ſelbigen Autors zu erkennen ge⸗
ben , wann er ſaget : Nehmet die Dinge von íh»
ren Seelen , erhoͤhet und erndet ( ſchneldet ) ſie
auf die Spitzen ihrer Berge , alsdann leitet ſie
wiederum herab , zu ihrer Wurzel . Da die
gloſſa ſagt , daß dieſe Wort klar und wahrhaftig ,
auch ohne Neid und zweiffelhaftige Bedeutung
geſagt ſeynd , wiewohln er nicht benennet , was
er darunter verſtanden . Durch die Berg aber ,
( ſagt Roſinus ) hat der weiſe ann die Cu -
curbitas gnôeyten wollen , und durch die
Spigen der Berg die aleinbicos . Das ern :
den ( oder ſchneiden ) aber , iſt ſo viel als das

aſſer , per alembicum in recipienten auf⸗
fangen . u ihren Wurzeln wieder hinab
bringen , bedeutet ſoviel , als daß beſagtes
Waſſer wieder in die Erde , woraus es her⸗
kommen , ſolle gebracht werden . Dieſes
bekraͤftiget auch Morienus , wann er ſagt , daß
dfe ganze operation der Weiſen nichts anders ſey ,
als eine extraction ( Ausziehung ) aus der Erden ,
und reduction ( Wiederkehrung ) des Waſſers
uͤber die Erden , bis fo lang die Erden , gur Faͤu⸗
lung gebracht werde . Dann ſolche Erden mit
dem Waſſer faulet und gereiniget wird , weſche
fo fie rein iſt , wird nechſt GOttes Huͤlfe , das

ganze magiſterium alſo verfertiget ſeyn . ietliche
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it etliche haben die Luft , nicht unter die andern Efes ai

J2 menten geſetzt , ſondern haben ſolche vielmehr
it gleichſam fuͤr einen Leim oder Kalch gehalten ,
ch der derſelbigen unterſchiedliche Naturen zuſam⸗

es menfuͤget . Ihre Meynung war , er waͤre der

h» Spiritus , oder das inſtrumentum der Belt ;

ie weiln er der Urſprung unſers Univerſal⸗Spiritus
ie waͤre, und uns denſelben zufuͤhrete . Dann die

ie Luft empfaͤngt am allererſten die Einflüß , aller

y; himmliſchen Coͤrper , und theilt ſolche den andern

8 Elementen und vermiſchten Coͤrpern mit , nichts
1$ deſto weniger nimmt er gleichſam als ein Goͤttli⸗

cher Spiegel , die Arten und Geſtalten aller na⸗

l - turlichen Dinge an ſich , behaͤlt ſie , und indem er

e ſolche mit ſich fuͤhret , ſich auch durch die Poros

1s der Thier einſchleichet , druckt er ſolche denſelbigen

S ein , ſie moͤgen entweder ſchlaffen oder wachen .

7 Hon den animalibus und vegetabilibus lernen wir ;

b Dag ein jeder Splritus der eigentlich der Erden

5 anhanget , ſeine Kroͤften und Vermoͤgen , von

z4 der tuft hernehme : dann wir ſehen , daß ſolche
8 Ding wachſen , und ſich in die Hoͤhe begeben,
6 big fo lang derfelbe Spiritus , welcher ihnen dag

y Leben mittheilet , die Luft erlanget , afs ben Ort ,

t ; davon er feinen Urſprung genommen ; daher auch
g Hermes ſagt , der Wind , das iſt die Luft , habe

le ibn in feinem Bauch getragen . Welcher Mey⸗
it nung auch Ariſtoteles iſt , wann er ſaget , daß die

e feuchten Dinge aus der Luft , die irrdiſchen aus

8 den feuchten herkommen : dann weiln dle duft der

Erden am naͤchſten , befeuchtet ſie dieſelbige allent⸗

€ 5 halben .
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halben . Und dieſe Feuchtigkeit , ſo ſie durch dle
natuͤrliche Waͤrme condenſirt iſt , wird ſie in die
Natur einer Erden verkehrt , die den Mercurium
und Schwefel nach gebuͤhrender proportion in
ſich begreift .

Das VII . Capitel .

Auf was Weiß die Erden den
Univerſal⸗Spiritum ernaͤhre.

Werwo dieſer Spiritus eingegoſſen , und in
den obern ſo wol , als untern Dingen zu

finden iſt , ſo kan er doch in denen Coͤtpern , wel⸗
che ihme am naͤchſten kommen , viel beſſer und
leichter geſehen und erkennet werden . Derglei⸗
chen Corpus nun iſt die Erde ; witd derwegen
dieſer Spiritus in derſelbigen generirt , gibt
ſich auch nicht ohne ſonderliche Urſach da⸗
ſelbſten , viel kraͤftiger zu erkennen Dann
die Erden iſt gleichſam als ein Fweck oder
SZiel , nach welchem die altra , und alle obere
Einfluß ihre Strahlen und Kraͤften , zu⸗
gleich ſchieſſen und werfen . Sie iſt uͤber
das Geſtell oder Grund der andern Elementen ,
als welche in ſich begreift , den Saamen und
die ſammitlichen Kraͤften aller Dings dege
wegen wird ſie eine allgemeine Mutter , der
Animalien Vegetabilien und Mineralien ge

nennet . Wann ſie nun von dem Himmel und
den andern Elementen geſchwaͤngert iſt , bringt

ie
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fie ans ihren Schoos alles herfuͤr. Und ob gleich
dieſer Spiritus von ihr ausgetrieben , abgewa⸗

ſchen , oder von derſelbigen , wie du auch willſt ,
abgeſchieden wird : doch aber , wann ſolche
Erde alſo erſchoͤpft , eine zeitlang in der

Luft gelaſſen wird , wird ſie wieder wie

vorhin , von den himmliſchen Braͤften

ſchwanger , daß ſie abermals etliche Eryſtallen⸗
ſteinlein und glaͤnzende Fuͤnklein herfuͤrbringet ,
und auf dieſe Weiß wird ſolcher Spiritus , wann

man ſchon meinet , er ſey nunmehr ganz und gar

ſeparirt , allezeit wider gruͤnend . Wann nun

ſolche Schwaͤngerung , durch die Kraft des Him⸗

mels ünd prünarum qualitatum (anfaͤnglichen
Eigenſchaften ) geſchehen iſt , wird ſie die Erde

dadurch ſtets gebaͤhren . Dann von ihr kommet

alles , was unter den Cirkel des Mondes beſtehet .

„ Dieſe bringt herfuͤr alle lebhafte Ding , erhaͤlt
„ und ernaͤhret dieſelben , loͤſt ſie endlich auf , und

„ vetwandelts in ihre Natur . “ lleberdas , wann

ſie von obbemeldten Wuͤrkungen Reg gemacht iſt ,

giebt ſie einem zweyfachen Dunſt von ſich , wel⸗

cher zwar von dieſem irrdiſchen bewegten , und

von der himmliſchen Waͤrm erhitzten Geiſt aus⸗

gehet . Von ſolchem Dunſt , wann er nemlich

feucht iſt , entſtehen Reiff und Thau , iſt er aber

trocken, verurſacht er Wind , Donnerſchlag und

andere trockene impenſiones des tufts mehr ,
Wann aber ſolcher Dunſt , ſo er feucht ge⸗

weſen in ihm verſchloſſen bleibt , werden

daraus alle Ding , die man ſchmelzet , ge⸗

nerirt⸗
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nerirt , nemlich die metalla und mineralia .
Wann er trocken und duͤrr geweſen , bringt
er harte DDing , als Stein und anders dergleichen
herfuͤr. Es werden uͤberdas alle aus der Erden

wachſende D jing , von dieſem Spiritus gezeuget
und ernaͤhret, deſſen Saͤugamm die Erden iſt ;
welcher Urſach halber die alten Poeten dieſe Er⸗
den , eine Mutter und Ernaͤhrerln

atiet Ding
geheiſſen haben .

Das VIII . Capitel .

Daß der Spiritus mundi eine Ur⸗
ſach ſey , der Vollkommenheit in

allen Dingen .

He Spiritus Univerſalis , ift ein allgemein
genus (Geſchlecht) und allen

Geſchlechten) gemein . Dann wann wir die un⸗

tere , oder die Elementariſche Welt anſehen , be⸗

finden wir ſolche in drey Subalterna getheilt , nem⸗

lich in die vegetabiliſche , animaliſche und

mineraliſche , und ift doch allezeit in einem

jeden Ding einerley , hat aber unterſchiedliche
Wuͤrkungen, nach dem Unterſchied der Specierum,
( der Dinge cn) und daher entſpringet eine unend⸗

liche Vielfaͤ⸗tigkeit det Creaturen ; dann ſonſten
wuͤrde vonnd ſeyn , daß in der ganzen Welt ,
nur eine einige Species ter Ding mares Wann

„ wir aber die obere und himmliſche Welt betrach⸗

| gen , werden wie aud befinden , dag lher Spi »
ritus
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yritus einig und in allen gleich ſey , und wird kei ·
pner von dem andern unterſchieden ſeyn , ausge⸗

„ nommen in der Reinigkeit und Subtilheit .

Dann aus deſſelben reiner und feuriger Subſtanz ,

ſeynd die himmliſchen Geiſter gemacht , welche

von der untern groben Leiblichkeit , ſehr mett ent

legen ſeynd : Aus der mittlern oͤeriſchen Subſtanz

aber ; ſeynd die himmliſchen Globi , und derſelben

groſſe Lechter . „Beſtehen derohalben im befag ·
„ ten Spiritus alle Dinge , weiln er aller deren ,

sfo wot oberi als untern Kraͤften in ſich begreift

„ und zwar wegen ſeiner ſo trefflichen Gleichmaͤſ⸗
„ſigkeit ; dann dieſer Corpus iſt unter allen der Uns

„ fang und das Ende der Vollkommeuheit , und

„ wann ihm ſeine Kroͤften ermangeln ſollten , koͤnn⸗

„ te er kein Ding vollkommen machen ; wir ver⸗

ſtehen aber hier eine einfache und natuͤrliche Voll⸗

kommenheit . Wiewol ſolcher Spiritus , nur al⸗

lein nach dem Vorſatz der Natur vollkommen iſt ,

welche in ſich begreift eine Regel , Linie , Kraft
und Wuͤrkung der Bollkommenheit , erlanget er

doch uͤber die natuͤrliche Ding , ſo groſſe Kraͤften,
daß er alle ſolche de potentia ad actum ( ton deg

Kraft in die Wuͤrkung) ziehet : er veraͤndert und

durchdringet alles , ob es ſchon dicht iſt : er macht

das harte weich , und das weiche hart , und end⸗

lich vermehrt , ernaͤhrt und erhaͤlt er alle Ding .

„ Dieſer Spiritus nun , als ein Urheber der genc -

„ ration und corruption in allen Coͤrpern , hat

„ nothwendig eine dreyfache operation oder Wuͤr⸗

sfung ; dann dureh Die Trockne macht er lebendig ,
„ durch
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zdurch die Kaͤlt coagulirt er , und durch ſeine
„Feuchtigkeit , verſammlet und vereinigt er die

„ Dinge . Dieſer Urſach wegen , hat er den Na⸗
zmen einer dreyfachen Erden bekommen , nem⸗

»lich vitrificantis , ſalſuginoſæ & Mercurialis ,
„ ( Glasachtig , Salſicht , Mercurialiſch . ) Dann
salle Dinge in der Welt ſeynd aus dem Salz ,
„ Glas und Mercurio gemacht : wiewol beym Pa⸗
vracelſo ein wenig anders ſolche Principia erzehlt
vwerden , nemſich Salz , Schwefel und Mercus

vrialis , und das Glas , für Das vierte Principium
»bengefegt wird , als wann er fagen wollte , daf
„alle Ding , welche aug befagten dreyen erſten ge⸗
vmacht ſeynd , endlich in Dag vierte gebracht wer⸗

» den , alſo zwar , daß man uͤber das Glas , nichts

sweiters kan herfuͤrbringen, weder durch Fleiß
vder Natur noch der Kunſt . “ Indeſſen will ich

meine Meynung , mit folgenden Exempeln und
Gruͤnden erweiſen . Die Bein der Thier , wer⸗
den durch die vitrification ( Glasmachung ) veſt
und hart gemacht , das Fleiſch und die Nerven ,
ſeynd durch das Salz zuſammen gewachſen , und

durch eine Mercurialiſche Feuchtigkeit vereinigt ,
und in eine Maſſa gebracht . In der vegetabili⸗

ſchen Natur , koͤnnen ebenmaͤſſig die Schaalen
der Mandel , Pineen , Welſchen und gemeinen
Nuͤß, und andere dergleichen Ding , vitrificatæ

( glaßachtig ) genennet werden ; deßgleichen auch
die Schaalen , von dem gemeinen und andern

Schnecken , Auſtern und dergleichen Thier , welche
Erd und Meer herfuͤrbringen . Zwar * er
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Geſchmack kan es genugſam erweiſen , daß war⸗

haftig ſolche Corpora geſalzen ſeyn ; denn es iſt

nichts ohne Salz , als das , was ungeſchmaek iſt ,
ja diejenigen Ding , daraus das Glas wird , ſeynd
ganz ſalzig , nemlich Silix , Kali ( Weidaſchen )
und vergleichen mehr , Es koͤnnte hier einer ei⸗

nen Einwurf thun , daß nemlich das Salz , und

nicht das Glas die Urſach waͤren, dadurch die

Bein und Schalen , in den vorbeſagten Thieren
und Gewaͤchſen hart werden : darauf antworte

idh , Dah foldes der Erfahrung mie auch der Hero

nunft zuwieder laufe ; weiln das Salz nur durch
eine wenige Feuchtigkeit des Lufts oder Waſſers
beruͤhret, aufgeloͤſt wird , und zergehet , die an⸗

dern vor erzehlten Ding aber , laſſen ſich nicht
gern zerſchmelzen , nachdem ſie viel oder wenig ,
durch dieſe virtutem vitrificantem , ( Glasma⸗
chung Tugend oder Wuͤrkung ) hart ſeynd ge⸗

macht worden : Hier will ich noch zu letzter Be⸗

ſtaͤttigung dieſer Meynung , herbey fuͤhren die

Edelgeſtein , als den Diamant , den Csyſtall ,
welche nichts anderſt ſeynd als ein Glas , das in

dem Schmelzofen der ſinnreichen Natur , zu ſei⸗
ner perfection ausgemacht iſt . „ Daß aber alle

»ſolche Ding , durch eine mereurialiſche Feuchtig⸗
„keit condenſirt (dick gemacht ) ſeynd , iſt ſo klar ,
» daß es keinen andern Beweiß , als der gemei⸗
onen Erfahrung bedarf . Die mineralia haben
„ eine ziemliche Gnuͤge des Salz , wie auch
„ Schwefel und Mercurii bey ſich . Die Stein

sund alles . wag aus der Erden gezogen wird ,
„welche
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„ welche ſich nicht gieſſen noch haͤmmern laſſen ,

„haben zwar etwas von Salz bey ſich , ſolches

naber , iſt durch die Verbrennlichkelt , des ver⸗

„ derbenden Sulphutis uͤberwaͤltiget worden , der in

„vitrifcatione und Hartmachung derſelben dare

„zwiſchen kommen iſt . Die Mecalle und alle

„ Sachen , welche ſich gieſſen und ziehen laſſen ,

„ſeynd vermöͤg des Salzes und Mercurii zuſam⸗

„ men gewachſen und dicht worden , nicht zwar

„ vpne vitrification , welche dieſelbigen hart , und

„ zum haͤmmern unbequem machet , doch nachdem

plie viel oder wenig Unreinigkeit , und verbrenn⸗

iche Irrdiſchkeit bey ſich fuͤhren , welche in der

scondenfation unb coagulation bes Mercuri ,

„derſelben darzwiſchen kommen ſeynd . Und alſo

koͤnnen wir mit Wahrheit ſagen , daß alle Ding

gleichſam aus dreyen gemacht ſeynd , nemlich aus

dem Glas , Salz und Mereurio , oder dem Waſ⸗

ſer , wo ſelbſten das Glas iſt die Urſach der Haͤr⸗
tigkeit , das Salz der Materie , und das Waſſer

der Reinigung und condeulation .

Das IN . Capitel .

Von der Specification des Uni⸗

verſal⸗Spiritus auf die Corpora .

Die Seel der Welt und ihre Wuͤrkung und

Kraft , wird in allen Dingen , in denen

„fie ganz gleichfoͤrmig wohnet , vorgeſtellt . Dleſe

„fuͤget und bindet zuſammen , die untern und

sobern
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„ obern Ding . Dann ſoviel Ideæ Geſtalten )
noder Muſter in dem Himmel ſeynd , ſoviel har
„lie ſaͤmliche Urſachen , daraus ſie vermittelſt die⸗

»ſes Spiritus , ſo viel Species in der Materke
vformiret : Wann nun zu Zeiten geſchicht , daß
eine unter dieſen Speciebus abartet , kan die

Seel , welche inwendig ift , vermittelſt dieſes
Spiritus mundi , wieder zu rechter Form und

vorigen Stand gebracht werden , welcher Spi⸗
ritus ihr am naͤchſten , und auf eine Art det Bes

wegung folgſam iſt . Indeſſen ſoll man geden⸗
ken , nicht daß dieſer intellectus Idealis , ſondern
vielmehr daß die Seel , mit deſſen Kraͤften be⸗

gabt , durch die formas materiales herzu gelockt
und gezogen werde , welches zwar keinen unge⸗
raͤumt fuͤrkommen ſolle , dann ſie auch ihr ſelbſten
ihre Nahrung und Speiß zubereitet , als die ſich
in alle Ding , von welchen fie angezoͤgen iſt wor⸗
den , verwandelt , und in ſolchem allezeit gerne iſt
und bleibet . „ Zoroaſter nennet die Gleichheit
»oder Uebereinſtimmung der Formen , mit der

vanima mundi , eine Anlockung oder Anreizung ;
»daher erſcheinet , daßt ein jedes Ding und Spe⸗
veies , ſeine Gaben und Tugenden von Der anima
» smuadi þernimmet , nicht zwar alle miteinander ;
slondern nur folche , welche zu dem Saamen oder

„Fortpflanzung und dergleichen , wodurch es gruͤ⸗
vnet und waͤchſet, gehoͤren. « Ein Exempel deſſen
iſt an dem Menſchen zu ſehen , dieſer , ob er wol

unterſchiedliche peifen , ate Fiſch , Voͤgel iſſet ,
befcinmt er doch Feine folhe Natur , ſondern eine

Ch . Schr . II . Ùh , D menſch⸗
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menſchliche , die feiner Art gemaͤß iſt . Es ge

ſchicht auch , daß zuweiln andere Thier , eben ders

gleichen Speiſen und Nahrung genieſſen , daraus

doch ein jedes dasjenige , was ſich in femer Art

eigentlich ſchickt , an ſich zeucht . Alſo daß ſich bil⸗

lig zu verwundern , daß aus einerley Speiß ein

tenſch , dasjenige was einem Menſchen, und eln

Bogel und Thier , das was einem Vogel oder

Thier zuſtehet , an ſich zeucht . Dieſes geſchicht
aber nicht darum , daß in einerley Speiß unter⸗

ſchiedliche Nahrungs⸗Kraͤften waͤren , ſondern

nachdem bdie ernaͤhrte Species , die ihre gemaͤſſe

Nahrung anſich zeucht / und in fid verwandelt ,

durch welches fie ihres gleichen zeuget , vermog
dieſer Seel und ſaͤmlichen Kraft , die ſie nach ih⸗

rer Beſchaffenheit in ſich hat . „ Aber man ſoll

„nicht meinen , daß in dieſem Weltgebaͤu der

„ Geiſt , Seel und Cörver unterſchiedlicheDinge

„ſeynd : dann dleſe drey , ſeynd allezeit unterein⸗

sander vereinigt und . verbunden , wie in dem

„ Menſchen zu ſehen ; “ und durch ſolche Vereini .

gung , machen ſie den lebhaften Geiſt ganz voll⸗
kommen , und die Subſtantz leiblich . Derohal⸗

ben ſo erdenkt und bildet ihr die anima mundi oder

univerſi , unterſchiedliche Arten der Formen ein ,

welche der Spiritus , indem er ſolche inwendig

in die Elementen aufnimmt , lelblich macht , und

an dos diecht herfuͤr bringt . Daher zeugen die

animalia , die plantæ , und die miners , ein jer

des ſeines gleichen , wiewol nicht auf einerley Weis
durch und durch : dann die Stein , wie ich vor⸗
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hin geſagt habe , generiren nicht ihres gleichen
auf ſolche Weis , als die Gewaͤchs, welln derſel⸗
ben Spiritus , von einer gar zu groben und dicken
Materie eingefangen und untergedruckt wird ,
welcher Spiritus ſo er fuͤglich wird koͤnnen extra⸗
hirt , und mit einer mineraliſchen Materie ver⸗

einigt werden , wird er ſeines gleichen zeugen ,
weiln er er , nachdem er durch eine hohe Subtil⸗
machung , und kuͤnſtliche Regierung des Feuers ,
in die unvollkommenen Corpora , eingangen und

durchgedrungen , nur die eigentlichen Saamen
ber Stein , nicht aber der Thier oder Gewaͤchs
an ſich gezogen hat , weiln ſolches der Natur zu⸗
wider waͤre. Doch ſage ich nicht , daß 5er ohne
die Wuͤrkung der andern Kraͤften ſeyn ſolte ; ſon⸗
dern daß er ſolche nicht erweiſet , als nur in de⸗
nen Speciebus , denen er beygefuͤgt wird : dann

ſonſten wuͤrde nicht ein jedes Bing ſeines gleichen ,
nemlich ein Baum einen Menſchen , ein Gewaͤchs
einen Ochſen , und ein Metall ein Kraut herfuͤr⸗
bringen : welches ich zwar nur von der Specifi -
cation ber Ding fage . Dann mann wir das ge -
nus generaliſſimum ( wie es Raymundus Lullius
nennet ) betrachten wollen , ſo bringet daſſelbige
ſeines gleichen , in einem jeden Ding herfuͤr,
deme es beygefuͤgt wird , weiln es der Mercurius
it , und díe Natur aller Dig , mít benen eg
vermiſcht wird , an ſich nimmt . Es vermag
aber die menſchliche Kunſt , das nicht zu verrich⸗
ten , welches allein der Natur zu thun vergónt ift ,
als die eine Speciem herfuͤrbringet , welche her⸗

D 2 nach⸗
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nachmals die Kunſt ausbreitet und vermehret ,

( wann die Operatio mit der Wurzel derſelbigen
Species angefangen wird, ) wann die Wurzel

desjenigen Dings zu wuͤrken iſt angefangen wor⸗

den , wie die verſtaͤndigen Phyſici zu thun wiſ⸗

ſen , welche aus der minera , einen zum

Theil ſchon ſpecificirten , ſa auch ziemlicher

Maſſen , gereinigten und zur Vollkom⸗
menheit gebrachten Spiritum ausziehen ,

und ſolchen ſo weit bringen ; oaf er die

Unvollkommenen vollkommen machen koͤn⸗

ne , und zwar wann dieſes , ein fleiſſiger und

erfahrner Artiſt genau erwieget , wird er leidt

fich wunderliche Zuſammenfuͤgungen oder

Vereinigungen anſtellen .

w
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